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besitze die anrneı Alle selen pilgern
unterwegs auf dem Weg tieferer Wahr- 1SS10N als Dialogheit und umfassenderem Frieden. Pilgernde
sind nıicht Gegner, sondern Gefährten, die 1n Richtun
voneinander lernen können .“ WahrheitZum 5 Assisitreffen der Weltreligionen
€n 1mM September 2016 Clie franziskanische Theologische Reflexionen
Familie und die Comunitd Sant Egidio. ach un: praktische ErfahrungenEuropas Terrorsommer sSetfzie eın klares 1115 dem Dominikanerorden
Zeichen pseudoreligiöse Terroristen
und militante Religiosität. Mıt dem Aufruf Vo  —_ Ulrich nge.
» Wır brauchen eın ÄSSIS]1« hatte urt
Koch Miıtte uli 7016 den Terroranschlag VCI-

urteilt, der sich französischen Natıo-
nalfeiertag ın Nız7a ezielt die christ-
1C dee der fraternite er Menschen Im Rahmen eINes 1mM Sommer 5016 VOoO

richtete: Assıs] stehe für das Bekenntnis er » Institut de Sclences e de eologie des
Kirchen und Religionen, »cddass die Zwillings- Religions« ISTR) der Theologischen und
schwester der eligion Friede el und Religionswissenschaftlichen des
nicht Gewalt«. Indem sich Papst Franziskus » Instıtut Catholique« In Parıs un VO

nicht gastgebend, sondern als eilnehmer en der Predigerbrüder (Dominikaner)
untfer die Vertreter der Religionen einreihte, veranstalteten Kongresses interpretierte
unterstrich die Geschwisterlichkeit, die Bruno Cadore se1t O1Ö Magister
alle Menschen und Religionen verbindet. Ordinis der Dominikaner, den Dialog als
Im gleichen (Jelst wandte sich branz VOoO  — Hoffnung auıf Wahrheit: veröffentlicht
Assısı VOrLr OO Jahren »als Bruder alle wurde der Vortrag iın dem VOoO  . J]hierry-Marie
Menschen, uch iımmer auf Erden« mıt (‚ourau (Institut Catholique, Paris) und
der Bitte, »gemelnsam ott den Höchsten Carlos Mendorza- AÄAlvare7 (Universidad

lieben «.21 d  n Iberoamericana, Ciudad Mexico) VOEeI-

aniıwortfeifen emenne » Kulturen un
Religionen 1mM espräch« der internationalen
theologischen Zeitschrift »Concilium«, das
die wichtigsten Beiträge der Tagung VeEeTI-

sammelt *
Das Treffen Ira tneologisc gewürdigt Cadore interessiert die Frage, auf welche

UNA allz Gebetstexte SsiInd eutsch grei  ar WeIlse »die unterschiedlichen kulturellenn DITS: Friedensgebete VC}] ASsISI, mIT
aIner Einleitung WVC}] Fanz NI Uund einern und religiösen Welten, die auf UNSCIETN
OmmMmentar V} ans VVALDENFELS, Planeten Sibt, einander egegnen und einenreiburg 1967

Dietro Dallo »Spirıto di ÄSSIS! « Dialog beginnen« (C/D, 92) können VOTL
alla Ihberta rellglosa. Un Dercorso dı e€em angesichts der Tatsache, dass sich »ihre
ventieinque annı, n n ( arıtate Varltas
Anm 10), 097-711. Wahrnehmungen der Welt cschr VO1I1-

Eingehend ZUur Geschichte der ÄSSIS
reffen Un hrer Bedeutung: COMUNITA 1} ]
SANT EGIDIO, 10 spirıto dı ÄSSIS! Dalle Vgl. Brung CADORE, Der Dialog als Hoft-
rellglon! UMN 4l Dale, Cinisello HUNMNQ auf anrher ÄUS dern Französischen
Balsamo 2{911 WVC}] Ansgar Ahlbrecht, n Concilium (D) 55
21 Franziskus-Quellen (Anm. 9}, 91-92 2017} 2710 r Folgenden r aufenden
verbunden mIT 36-137; AMazu eonnar' ExT mML der igle ( /D UNA der Seltenzahl
| EH MAAN FrancescHd A ’ Assıi La Ode 4l ziıUlert. Fine vollständige Kongressdokumen-
DIO COT11Ee Lra © rellglon, n talıa tatıon SC}]| RO Editions du Cert (Paris)
Francescana A0 2011 supplemento 35 -66, vercoffentlicht werden.
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besitze die Wahrheit: Alle seien pilgernd 
unterwegs auf dem Weg zu tieferer Wahr-
heit und umfassenderem Frieden. Pilgernde 
sind nicht Gegner, sondern Gefährten, die 
voneinander lernen können.20

Zum 30. Assisitreffen der Weltreligionen 
luden im September 2016 die franziskanische 
Familie und die Comunità Sant’Egidio. Nach 
Europas Terrorsommer setzte es ein klares 
Zeichen gegen pseudoreligiöse Terroristen 
und militante Religiosität. Mit dem Aufruf 
»Wir brauchen ein neues Assisi« hatte Kurt 
Koch Mitte Juli 2016 den Terroranschlag ver - 
urteilt, der sich am französischen Natio-
nalfeiertag in Nizza gezielt gegen die christ-
liche Idee der fraternité aller Menschen 
richtete: Assisi stehe für das Bekenntnis aller 
Kirchen und Religionen, »dass die Zwillings-
schwester der Religion Friede heißt und 
nicht Gewalt«. Indem sich Papst Franziskus 
nicht gastgebend, sondern als Teilnehmer 
unter die Vertreter der Religionen einreihte, 
unterstrich er die Geschwisterlichkeit, die 
alle Menschen und Religionen verbindet. 
Im gleichen Geist wandte sich Franz von 
Assisi vor 800 Jahren »als Bruder […] an alle 
Menschen, wo auch immer auf Erden« mit 
der Bitte, »gemeinsam Gott den Höchsten 
zu lieben«.21 A

Mission als Dialog  
in Richtung 
Wahrheit
Theologische Reflexionen  
und praktische Erfahrungen  
aus dem Dominikanerorden

von Ulrich Engel OP

Im Rahmen eines im Sommer 2016 vom 
»Institut de Sciences et de Théologie des 
Religions« (ISTR) der Theologischen und 
Religionswissenschaftlichen Fakultät des 
»Institut Catholique« in Paris und vom 
Orden der Predigerbrüder (Dominikaner) 
veranstalteten Kongresses interpretierte 
Bruno Cadoré OP, seit 2010 Magister 
Ordinis der Dominikaner, den Dialog als 
Hoffnung auf Wahrheit; veröffentlicht 
wurde der Vortrag in dem von Thierry-Marie 
Courau OP (Institut Catholique, Paris) und 
Carlos Mendoza-Álvarez OP (Universidad 
Iberoamericana, Ciudad Mexico) ver-
antworteten Themenheft »Kultu ren und 
Religionen im Gespräch« der internationalen 
theologischen Zeitschrift »Concilium«, das 
die wichtigsten Beiträge der Tagung ver-
sammelt.1 

Cadoré interessiert die Frage, auf welche 
Weise »die so unterschiedlichen kulturellen 
und religiösen Welten, die es auf unserem 
Planeten gibt, einander begegnen und einen 
Dialog beginnen« (C  /D, 92) können – vor 
allem angesichts der Tatsache, dass sich »ihre 
Wahrnehmungen der Welt […] so sehr von-

18 Das Treffen wird theologisch gewürdigt 
und die Gebetstexte sind deutsch greifbar 
in: Die Friedensgebete von Assisi, mit 
einer Einleitung von Franz König und einem 
Kommentar von Hans Waldenfels, 
Freiburg 1987.
19 Pietro Messa, Dallo »Spirito di Assisi« 
alla libertà religiosa. Un percorso di 
venticinque anni, in: In Caritate Veritas 
(Anm. 10), 697­711.
20 Eingehend zur Geschichte der Assisi­ 
Treffen und ihrer Bedeutung: Comunità di 
Sant’Egidio, Lo spirito di Assisi. Dalle 
religioni una speranza di pace, Cinisello 
Balsamo 2011. 
21 Franziskus­Quellen (Anm. 9), 91­92 
verbunden mit 136­137; dazu Leonhard 
Lehmann, Francesco d’Assisi: La lode di 
Dio come ponte tra le religioni, in: Italia 
Francescana 86 (2011) supplemento 35­56. 

1 Vgl. Bruno Cadoré, Der Dialog als Hoff­
nung auf Wahrheit. Aus dem Französischen 
von Ansgar Ahlbrecht, in: Concilium (D) 53 
(2017) 92­100, im Folgenden im laufenden 
Text mit der Sigle C  /  D und der Seitenzahl 
zitiert. Eine vollständige Kongressdokumen­
tation soll bei Éditions du Cerf (Paris) 
veröffentlicht werden. 
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die nicht denselben Glauben hatten. Undeinander unterscheiden « (C/D, 92) Anders

ftormuliert: Wiıe kann ıne » Denkweise« beauftragte s1e, überall dort y KOonvente
(C/D, 92) französisch: yrationalite«“ mıt gründen«, das €l S1E ollten ın den
einer anderen Denkweise ın Kontakt Trefen remden Ländern nicht gastliche Auf-
und einen Dialog ın Gang setzen ® Mit den nahme bitten, sondern das Fremdbleiben
Kongressverantwortlichen definiert Cadore als KOonsequenz ihres UTIDrucCcAs verstehen. C<

ıne Denkweise als » eın Gesamtgefüge VOoO  — (C/D, 92)
untereinander verwobenen ;Grammatiken«, Äus den Pramıssen des hier 11UT knapp
VOoO  — erworbenen Mentalstrukturen, weilche nachgezeichneten Reflexionsansatzes (a-
das Verstehen dessen, Wds 1114A11 rfäahrt und dores ergibt sich meılne These, der zufolge
erkennt, ermöglichen. &< die MissıoOn des Dominikanerordens grund-

Cadore strukturiert sSeINE Überlegungen legend als Dialog deuten 1St.
vier Verben: weggehen, einander Dabei ehaupte ich keineswegs, dass

egegnen, studieren, un bleiben die Predigerbrüder die einzZ1gen Pro-
vgl. C/D, 92) DIie vier Begriffe entnımmt tagonisten Oder SAr y Eriinder« eines

der Grundintuition, mıt der Domingo ölchen dialogischen Missionsverständnis
ceijen * 1elmenNnr ı1st unıversalkirchlichde (Guzman 1mM 13. Jahrhundert ıne Kom-
be ründet. Im 1C auıf die verschiedenenmunıtat gestiftet hat, deren Sendung ZUErSsST
1DI1SC überlieterten Missionsvorstel-und VOTL em darıin iegt, »anderen Kul-

turen, anderen Vorstellungen VO  — Welt lungen wertet der Bamberger Exeget
und anderen Denkweisen egegnen. « oachim Kügler das johanneische Konzept
(C/D, 96) /7u diesem ‚WEC. Cadore, als besonders » [a]ktuell«,5 da gerade
wollte Dominikus » eInNe Gemeinschaft VOoO  — nıiıcht 1mM Sinne einer ; Einbahnstraisen
‚Predigern« formen. DIe grundlegende VoOr- OomMUNikation« »auf Lehre, Werbung
stellung VOoO  — dem en,;, den ründen un Missionspredigt setzt« © Statt dessen
wollte, War also, SeINE Mitglieder ywWweıt bevorzugt das Johannesevangelium den
hinaus schicken«. Dabei ging die dialogisch Oriıentierten » We g der FEın-
Aussendung ın die Universitätsstädte, ladung«.7 Am Ende seliner Relecture VO  —

S1E studieren ollten [Das bedeutete, S1E Joh 1,6 -45 resumıilert Kügler das kom-
auf die trafsen Europas schicken und, munikativ-einladende Missionsgeschehen
wWenn möglich, Menschen erreichen, WIE olg »Diejenigen, die posıtıve
2 Vgl.dazu Ale entsprechende Anm Aes ÄAnsatze rein KommMmUNIkatıves MAISSIONS-
Ubersetzers Zu: Thierry-Marie ( OU RAU/ verständnıs ( Theologie der einen Welt 1),
Carlos MENDOZA-ÄLVAREZ, Kulturen Freiburg/Br. 2015, 16-30; JOse Marıa
UNA Reilgionen r espräc| ÄUS dern MAıssion st Dialog, Ur Dialog ÄUS dern
Französischen WVC}] Ansgar Ahlbrecht, n Spanischen WVC}] Paula Carcamo CLrespo, Mn
Concilium (D) 55 2017 1-6, RAMER/VELLGUTH, MAıssion UNA DIER

C /D, U, 'gl. auch OURAU  NDOZ7ZA- 109, 5y Klaus KRÄMER, Den LOgOS ZUrTrT

ÄLVAREZ, Kulturen UNA Rellgionen r prache ringen Untersuchungen AINern.]
espräc| Anm.2 dialogischen Vaearständnis VC}] Mission,

Systematisch-theologisch welrterfuhrend Ostildern 201 Mlarano ID’ELGADO/Hans
ZzUuU Varhältnis WVC}] MAıssion Un Dialog VWVAILDENFELS (Hg.  S Evangelium UNA Kultur.

Faollx KÖRNER, [)as Dialogverständnis der DE  n Un Brüche. Festschrift fur
Kkatholischen Kirche, n Zeitschrift fur KAIS- Mlıchael Sievernich Studien ZUur chrstlichen
SIONSWISSEeNsScChHaTft UNA Religionswissenschaft Reilgions- UNA Kulturgeschichte 12}
101 2017} 76 -923; Bertirarn ST  H, ribourg /Stuttgart 201 ans VWWVWALDEN FELS,
P!uralismus Katholzıt: GOLL, das Dialog Un MAIıssion — 81n Widerspruc|
Christentum Uund dıe Rellglonen, Regensburg n Zeitschrift fur Missionswissenschaft UNA
201 7, Des. 1523-186; rung CADORE, Der DIER Religionswissenschaft U A 2010 05-73;
09 Fine (]1eUE Art Aes Predigens? ÄUS dern Francıs D’'SA, DITS: MAıssion r Dialog Z£ur
Französischen WVC}] Dennıs Halft, n VorTt Ortsbestimmung der Problematık r
UNA Antwort 55 2014} 73-176); Klaus eutigen nterkulturellen KONTEXT, n
KRÄMER, MAıssion r Dialog, n lhomas SCH REIJÄCK/Siegiried
Klaus (Ha.  S MAISssioOn Un Dialog (Hg.  S MAıssion Alr Dialog.
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einander unterscheiden.« (C  /D, 92) Anders 
formuliert: Wie kann eine »Denkweise« 
(C  /D, 92) – französisch: »rationalité«  2 – mit 
einer anderen Denkweise in Kontakt treten 
und einen Dialog in Gang setzen? Mit den 
Kongressverantwortlichen definiert Cadoré 
eine Denkweise als »ein Gesamtgefüge von 
untereinander verwobenen ›Grammatiken‹, 
von erworbenen Mentalstrukturen, welche 
das Verstehen dessen, was man erfährt und 
erkennt, ermöglichen.«  3

Cadoré strukturiert seine Überlegungen 
um vier Verben: 1. weggehen, 2. einander 
begegnen, 3. studieren, und 4. bleiben 
(vgl. C  /D, 92). Die vier Begriffe entnimmt 
er der Grundintuition, mit der Domingo 
de Guzmán im 13. Jahrhundert eine Kom-
munität gestiftet hat, deren Sendung zuerst 
und vor allem darin liegt, »anderen Kul-
turen, anderen Vorstellungen von Welt 
und anderen Denkweisen zu begegnen.« 
(C  /D, 96) Zu diesem Zweck, so Cadoré, 
wollte Dominikus »eine Gemeinschaft von 
›Predigern‹ formen. Die grundlegende Vor-
stellung von dem Orden, den er gründen 
wollte, war es also, seine Mitglieder ›weit 
hinaus zu schicken‹. Dabei ging es um die 
Aussendung in die Universitätsstädte, wo 
sie studieren sollten. Das bedeutete, sie 
auf die Straßen Europas zu schicken und, 
wenn möglich, Menschen zu erreichen, 

die nicht denselben Glauben hatten. Und 
er beauftragte sie, überall dort ›Konvente 
zu gründen‹, das heißt, sie sollten in den 
fremden Ländern nicht um gastliche Auf-
nahme bitten, sondern das Fremdbleiben 
als Konsequenz ihres Aufbruchs verstehen.« 
(C  /D, 92) 

Aus den Prämissen des hier nur knapp 
nachgezeichneten Reflexionsansatzes Ca-
dorés ergibt sich meine These, der zufolge 
die Mission des Dominikanerordens grund-
legend als Dialog zu deuten ist. 

Dabei behaupte ich keineswegs, dass 
die Predigerbrüder die einzigen Pro-
tagonisten oder gar ›Erfinder‹ eines 
solchen dialogischen Missionsverständnis 
seien.4 Vielmehr ist es universalkirchlich 
begründet. Im Blick auf die verschiedenen 
biblisch überlieferten Missionsvorstel-
lungen wertet der Bamberger Exeget 
Joachim Kügler das johanneische Konzept 
als besonders »[a]ktuell«,5 da es gerade 
nicht im Sinne einer ›Einbahnstraßen-
kommunikation‹ »auf Lehre, Werbung 
und Missionspredigt setzt«.6 Statt dessen 
bevorzugt das Johannesevangelium den 
dialogisch orientierten »Weg der Ein-
ladung«.7 Am Ende seiner Relecture von 
Joh   1,6-45 resümiert Kügler das kom-
munikativ-einladende Missionsgeschehen 
wie folgt: »Diejenigen, die positive 

Ansätze für ein kommunikatives Missions­
verständnis (Theologie der einen Welt 1), 
Freiburg  /Br. 2013, 16­30; José Maria Vigil, 
Mission ist Dialog, nur Dialog. Aus dem 
Spanischen von Paula Cárcamo Crespo, in: 
Krämer / Vellguth, Mission und Dia­
log, 31­43; Klaus Krämer, Den Logos zur 
Sprache bringen. Untersuchungen zu einem 
dialogischen Verständnis von Mission, 
Ostfildern 2012; Mariano Delgado / Hans 
Waldenfels (Hg.), Evangelium und Kultur. 
Begegnungen und Brüche. Festschrift für 
Michael Sievernich (Studien zur christlichen 
Religions­ und Kulturgeschichte 12), 
Fribourg   /  Stuttgart 2010; Hans Waldenfels, 
Dialog und Mission – ein Widerspruch?, 
in: Zeitschrift für Missionswissenschaft und 
Religionswissenschaft 94 (2010) 65­73; 
Francis X. D’Sa, Die Mission im Dialog. Zur 
Ortsbestimmung der Problematik im 
heutigen interkulturellen Kontext, in: 
Thomas Schreijäck / Siegfried 
Wiedenhofer (Hg.), Mission – ein Dialog. 

2 Vgl. dazu die entsprechende Anm. 1 des 
Übersetzers zu: Thierry­Marie Courau /  
Carlos Mendoza­Álvarez, Kulturen 
und Religionen im Gespräch. Aus dem 
Französischen von Ansgar Ahlbrecht, in: 
Concilium (D) 53 (2017) 1­8, 8.
3 C    /   D, 92; vgl. auch Courau / Mendoza­ 
Álvarez, Kulturen und Religionen im 
Gespräch (Anm. 2), 1.
4 Systematisch­theologisch weiterführend 
zum Verhältnis von Mission und Dialog 
s. Felix Körner, Das Dialogverständnis der 
katholischen Kirche, in: Zeitschrift für Mis­
sionswissenschaft und Religionswissenschaft 
101 (2017) 78­93; Bertram Stubenrauch, 
Pluralismus statt Katholizität. Gott, das 
Christentum und die Religionen, Regensburg 
2017, bes. 153­186; Bruno Cadoré, Der Dia­
log. Eine neue Art des Predigens? Aus dem 
Französischen von Dennis Halft, in: Wort 
und Antwort 55 (2014) 173­178; Klaus 
Krämer, Mission im Dialog, in: ders. /  
Klaus Vellguth (Hg.), Mission und Dialog. 
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Erfahrungen mıt Christus emacht aben, den Dialog des theologischen Austausches
erzählen davon anderen Wer und den Dialog der religiösen Erfahrung.”
Christus wird nıcht VO  — Hans Waldenfels 5} fasst den Fokus dieser
Missionsmacht gedrängt, sondern lässt Differenzierung m. E sehr reffend
sich auf erlösende Erfahrungen eın Er 111 In der Praxıs des Lebens
bekehrt sich nıcht e[was, WAS vorher en Dialog un Miıssıon ZzusammMmMeEeN.«  1
nıcht WAäITl, sondern entdeckt sSeiIn immer Mıt Cadore ware der Satz dann ın etiwa
schon egebenes Wesen als Geist-Kind erganzen: In den dominikanischen Lebens-
des (Je1lst-Gottes. SO entdecken Menschen praktiken des eggehens und Begegnens,
auf persönliche Einladung hın sich selbst, des Studierens und e1Dens en Dialog
indem S1E Christus kommen «® und Missıion IM!

DIiese hier eispie VO  - Joh nach- Im Folgenden sollen die vier VOoO  — Bruno
gezeichnete grundlegend kommunikative Cadore identifnzierten missionarisch-dia-
Anlage missionarischer Praxıs grei das logischen Lebensvollzüge eispie VOoO  —

Missionsdekret des / weiten Vatikanischen vier dominikanischen Gestalten ‚XC IN-

Konzils auf. Dabei bestimmt gentes plarisc. entfaltet und €1 auf die Wahr-
Wesen un Gestalt der Kirche selhst als heitsfrage »verıtas« lautet das Motto des
missionarisch: » [DIe pilgernde Kirche 1st Ordens" fokussiert werden.
ihrem Wesen ach y Missionarisch« (d.h
als (Gjesandte unterwegs), da S1E selbst ihren
rsprung AUS der Sendung des Sohnes und eggehen

Bartolome de Las ( asasder Sendung des eiligen (Jelstes herleitet
(1484-1566)gema: dem Plan (Jottes des Vaters. « (AG 2)

Und das 1991 VOoO Päpstlichen Rat für den
Interreligiösen Dialog IM! mıt der » Man 1I1NUS$S aufbrechen, das el
Kongregation für die Evangelisierung der weggehen VOo  — den Urten, denen ıne
Völker veröffentlichten Dokument Dialog bestimmte Auffassung VO  - ahrher a ll -
und Verkündigung” diferenziert diesen gemeingültig sSeın scheint. Auf-
Ansatz weıter, indem vier verschiedene rechen el K }X5€ defamiliariser<, sich

TE machen VoO  . der Vertrautheit mıt eliner» Arten« 19 des Dialogs unterscheidet: den
Dialog des Lebens, den 0g des Handelns, Wahrkheit, die csehr verkürzt ist auf

/U Ehren V} Francıs DE ( Theologie UNA zur Verkündigung des Evangeliums JEsSU
Forschung UNA VAFSsenschaflt 25), \An / Christi (19  al 1991}, ng. VC}|
Barlın 2008, 30-523; olfgang DL K I)EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ

(Hg.  S MAıssion UNA Dialog Zur KOT- ( Verlautbarungen Aes Apostolischen Stuhls
munıkation des Evangeliums heute, LEIRZIG 102), BOonn 14991
20035, Mlarano DELGADO, Dialog Un E Nr A,
MAıssion r Dritten Jahrtausend, n Zell- 11 Vgl.ebd
schrIft fur Missionswissenschaft UNA VWVALDENFELS, Dialog UNA MAıssion
Religionswissenschaft 05 2001 Q97-96 Anm. 4),73.
D JIoachim KUGLER, Erfahrung ZeUug- Vgl AMazu Urich HeTt zoeken AAlr
MS Einladung, n VorT Un Antwort 55 waarnel als democratische 131009 3A00
2014 46-146, 14 /. Jaar eoMMUNICALIEVE orakti] n Ae rcle der
T E 146 dominicanen, n Manuela KALSKY /Ändre
E VAÄAN DLERK (Hg.), Tussen waarnel
E wilsheld. e waarheldsvraag n met — -  1C|

C DA PSTLICHER NAT FEUR DE N R- AT rellgleuze diversitelt, Amsterdam 2016,
RELIGIOSEN DIALOG/KONGREGATION FUÜR 107/7-122, DERS., ‚O{t der Menschen.
DE FEVANGELISIERUNG DER VÖLKER, Dialog Wegmarken dominikanischer Theologie,
UNA Verkündigung. UÜberlegungen UNA Ostildern 2010, ‚U, lhomas FGG HNS-
Orlientierungen ZzUuU Interreilglösen Dialog PERGER /Ulrich anrher

Recherchen zwischen Hochscholastik und
Postmoderne Walberberger Studclen /
Philosophische er Q} Mlarnz 1945.
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Erfahrungen mit Christus gemacht haben, 
erzählen davon anderen […]. Wer so zu 
Christus findet […], wird nicht […] von 
Missionsmacht gedrängt, sondern lässt 
sich auf erlösende Erfahrungen ein. Er 
bekehrt sich nicht zu etwas, was er vorher 
nicht war, sondern entdeckt sein immer 
schon gegebenes Wesen als Geist-Kind 
des Geist-Gottes. So entdecken Menschen 
auf persönliche Einladung hin sich selbst, 
indem sie zu Christus kommen.«  8

Diese hier am Beispiel von Joh   nach-
gezeichnete grundlegend kommunikative 
Anlage missionarischer Praxis greift das 
Missionsdekret des Zweiten Vatikanischen 
Konzils auf. Dabei bestimmt Ad gentes 
Wesen und Gestalt der Kirche selbst als 
missionarisch: »Die pilgernde Kirche ist 
ihrem Wesen nach ›missionarisch‹ (d. h. 
als Gesandte unterwegs), da sie selbst ihren 
Ursprung aus der Sendung des Sohnes und 
der Sendung des Heiligen Geistes herleitet 
gemäß dem Plan Gottes des Vaters.« (AG  2) 
Und das 1991 vom Päpstlichen Rat für den 
Interreligiösen Dialog zusammen mit der 
Kongregation für die Evangelisierung der 
Völker veröffentlichten Dokument Dialog 
und Verkündigung  9 differenziert diesen 
Ansatz weiter, indem es vier verschiedene 
»Arten«  10 des Dialogs unterscheidet: den 
Dialog des Lebens, den Dialog des Handelns, 

den Dialog des theologischen Austausches 
und den Dialog der religiösen Erfahrung.11 
Hans Waldenfels SJ fasst den Fokus dieser 
Differenzierung m. E. sehr treffend so 
zusammen: »In der Praxis des Lebens 
finden Dialog und Mission zusammen.«  12 
Mit Cadoré wäre der Satz dann in etwa so zu 
ergänzen: In den dominikanischen Lebens-
praktiken des Weggehens und Begegnens, 
des Studierens und Bleibens finden Dialog 
und Mission zusammen.

Im Folgenden sollen die vier von Bruno 
Cadoré identifizierten missionarisch-dia-
logischen Lebensvollzüge am Beispiel von 
vier dominikanischen Gestalten exem-
plarisch entfaltet und dabei auf die Wahr-
heitsfrage – »veritas« lautet das Motto des 
Ordens  13 – fokussiert werden.

1  Weggehen –  
Bartolomé de Las Casas OP  
(1484-1566) 

»Man muss […] aufbrechen, das heißt 
weggehen von den Orten, an denen eine 
bestimmte Auffassung von Wahrheit all-
gemeingültig zu sein scheint. […] Auf-
brechen heißt […] ›se défamiliariser‹, sich 
frei zu machen von der Vertrautheit mit einer 
Wahrheit, […] die zu sehr verkürzt ist auf 

Zu Ehren von Francis X. D’Sa (Theologie: 
Forschung und Wissenschaft 25), Wien  /
Berlin 2008, 36­53; Wolfgang Ratzmann 
u. a. (Hg.), Mission und Dialog. Zur Kom­
munikation des Evangeliums heute, Leipzig 
2003; Mariano Delgado, Dialog und 
Mission im Dritten Jahrtausend, in: Zeit­
schrift für Missionswissenschaft und 
Religionswissenschaft 85 (2001) 97­98.
5 Joachim Kügler, Erfahrung – Zeug­
nis – Einladung, in: Wort und Antwort 55 
(2014) 146­148, 147.
6 Ebd. 148.
7 Ebd.
8 Ebd.
9 Päpstlicher Rat für den Inter­
religiösen Dialog / Kongregation für 
die Evangelisierung der Völker, Dialog 
und Verkündigung. Überlegungen und 
Orientierungen zum Interreligiösen Dialog  
 
 
 

und zur Verkündigung des Evangeliums Jesu 
Christi (19. Mai 1991), hg. vom Sekretariat 
der Deutschen Bischofskonferenz 
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 
102), Bonn 1991.
10 Ebd. Nr. 42.
11 Vgl. ebd.
12 Waldenfels, Dialog und Mission 
(Anm. 4), 73.
13 Vgl. dazu Ulrich Engel, Het zoeken naar 
waarheid als democratische dialoog. 800 
jaar communicatieve praktijk in de orde der 
dominicanen, in: Manuela Kalsky / André 
van der Braak (Hg.), Tussen waarheid en 
wijsheid. De waarheidsvraag in het licht 
van religieuze diversiteit, Amsterdam 2016,  
107­122; ders., Gott der Menschen. 
Wegmarken dominikanischer Theologie, 
Ostfildern 2010, 14­40; Thomas Eggens­
perger / Ulrich Engel, Wahrheit. 
Recherchen zwischen Hochscholastik und 
Postmoderne (Walberberger Studien /  
Philosophische Reihe 9), Mainz 1995.
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den begrenzten Ma({Ssstab einer bestimmten Orden ein un kämpfte fortan ın Amerika
Denkweise, mıt der 111A411 die anrner VCI- un: spanischen Hof für die Urein-

wohner des Kontinents.ständlich machen will « (C/D, 93f.)
EKiner, der 1mM wahrsten Sinne des

Wortes AULS überkommenen Denkweisen
aufgebrochen ist, wWar Bartolome de Las egegnen
(‚asas Op. 1502 hatte sich der In evilla Anton Montesino
geborene Spanier ın die sogenannte » Neue (ca 1485-1540)
Welt« des lateinamerikanischen Kontinents
aufgemacht. Lange re stand als Feld- » [DIie Begegnung, bei der sich WEel Denk-
kaplan un: Encomendero (Lehensher welsen ın Clie (Quere kommen, ı der sicherste
auf NSeliten der siegreichen Konquistadoren Weg, das Denken VOLr Gewaltanwendung
(Eroberer) rst 1514 vollzog selıne schützen, und dies UNMLSO mehr, WE

Bekehrung. Be1l der Vorbereitung seiner ıne Denkweise sich ın der Begegnung mıt
dem anderen sowohl bestärken als uchPfingstpredi In Jenem Jahr stieiß auıf

ıne Passage AUS dem Buch Jesus Sirach entwafinen Asst« (C/D, 96{f.) » Aus diesem
» Kärgliches rot ıst der Lebensunterhalt ITun: darf der Dialog niemals die Existenz
der Ärmen, WeTr ihnen vorenthält, ıst yunlösbarer Probleme-« vernachlässigen«
eiın Blutsauger. Den Nächsten mordet, WeTr (C/D, 95) 1e1Imenr 111U S55 1114A11 die »unlös-
iıhm den Unterhalt nımmt, Blut vergiefst, baren TODIEME erkennen und benennen
WeTr dem Arbeiter den Lohn vorenthält « und verhindern, dass S1E sich entladen ın
Sir 4,25f.) Las (‚asas erkannte: DIieser Gewalttaten, ın aule Tricks, ın politische

Machenschaften«. (C/D, 95)Schrifttext trat U seın Handeln als
iedler. DIe ausgeraubten AÄArmen die Auf solcherart »unlösbare Probleme«
Indios, die als Zwangsarbeiter auıf seinen stieißsen die 15 spanischen rediger-
Besitzungen schufteten. Und der Mörder brüder, die 1mM September 1510 auf der
selnNnes Nächsten WLr nıemand anderes Insel Hispaniola (heute Dominikanische
als selbst, der Priester Las (.‚asası. In epubli un Haiti) eintrafen. Sehr bald

schon erkannten die Ordensmänner dieOffentlicher Predigt verzichtete auf
sSeiIn ertragreiches Landgut un schenkte skandalöse Ausbeutung der den spanischen
den ıhm zwangsverpflichteten Indios die lediern »anheimgegebenen « indigenen
Freiheit. 1522 Irat ın den Dominikaner- Bevölkerung. Intensive Beratungen üuhrten

Zur ersten werkblographischen richt (Jahrbuc| fur Reilgionspädagogik
Orlientierung vgl. Thomas EGGENSPERGER, 24) Neukirchen-Vluyn 2008, 151-157; Thomas
Bartolome Ae |as AaSsı Prophetischer EGGENSPERGER /Ulrich Bartolome
Profest ethoden Kirchlicher MAıssion Ae 1as asas. Dominikaner Ischof Vaor-
UNA Doalitischer Kolonisation, n Petirus teidiger der Indlos. MAIT AINern.] Nachwaort V}

BSTEH/Brigitte PROKSC  OSMas OÖFF- (juUSTavo Gutierrez Topos Taschenbuch 207),
ANN (Ha.  S DITS: Orden r Wande| EUropas. Mlaınz
Historische pisoden Un hre globalen Zur Vertiefung Ulrich
Folgen (Spiritualität r Dialog S} \Ahon Gerechtigkeitstheoretische Ansprüche
2013,191-20&6; Mlarano DELGADO, Sterm des domimnikanıschen Predigens. Fine
Anstofßes. Bartolome Ae |as Aasas als Anwalt systematisch-theologische Refleyxion r
der Indios, Ottillen 2011, Urich Anschluss Ale redigt Aes Anton
Bartolome Ae |as Aasas ÖOP (1484-15 Montesinog ÖOP und SeINer Brüder 1511 n
Vorbildg der Schwaelle des Todes, n anto Domingo, n Mlarano I)ELGADO (Hg.  S
Christoph (Hg.  S Sehnsucht mach »(_os geNns ‚Ont-ıls Dds Aes hommes?«
Orlientierung. Vorbilder r Religionsunter- Evangile ST orophetie Colloque Ae E Faculte

Ae theologie Ae Fribourg/»Sind SI6 ATWa
KEINe Mlenschen?« Evangelium UNA Pro-
ohetie, Kolloquium der Theologischen : Aakul-
tat reiburg Studia Friburgensia 116 /5erles
historica 10} ribourg 2015, 261-265.
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den begrenzten Maßstab einer bestimmten 
Denkweise, mit der man die Wahrheit ver-
ständlich machen will.« (C  /D, 93f.) 

Einer, der im wahrsten Sinne des 
Wortes aus überkommenen Denkweisen 
aufgebrochen ist, war Bartolomé de Las 
Casas OP.14 1502 hatte sich der in Sevilla 
geborene Spanier in die sogenannte »Neue 
Welt« des lateinamerikanischen Kontinents 
aufgemacht. Lange Jahre stand er als Feld-
kaplan und Encomendero (Lehensherr) 
auf Seiten der siegreichen Konquistadoren 
(Eroberer). Erst 1514 vollzog er seine 
Bekehrung. Bei der Vorbereitung seiner 
Pfingstpredigt in jenem Jahr stieß er auf 
eine Passage aus dem Buch Jesus Sirach: 
»Kärgliches Brot ist der Lebensunterhalt 
der Armen, wer es ihnen vorenthält, ist 
ein Blutsauger. Den Nächsten mordet, wer 
ihm den Unterhalt nimmt, Blut vergießt, 
wer dem Arbeiter den Lohn vorenthält.« 
(Sir   34,25f.) Las Casas erkannte: Dieser 
Schrifttext traf genau sein Handeln als 
Siedler. Die ausgeraubten Armen waren die 
Indios, die als Zwangsarbeiter auf seinen 
Besitzungen schufteten. Und der Mörder 
seines Nächsten war niemand anderes 
als er selbst, der Priester Las Casas. In 
öffentlicher Predigt verzichtete er auf 
sein ertragreiches Landgut und schenkte 
den ihm zwangsverpflichteten Indios die 
Freiheit. 1522 trat er in den Dominikaner-

orden ein und kämpfte fortan in Amerika 
und am spanischen Hof für die Urein-
wohner des Kontinents. 

2  Begegnen –  
Antón Montesino OP  
(ca. 1485-1540)

»Die Begegnung, bei der sich zwei Denk-
weisen in die Quere kommen, ist der sicherste 
Weg, um das Denken vor Gewaltanwendung 
zu schützen, und dies umso mehr, wenn 
eine Denkweise sich in der Begegnung mit 
dem anderen sowohl bestärken als auch 
entwaffnen lässt« (C  /D,  96 f.). »Aus diesem 
Grund darf der Dialog niemals die Existenz 
›unlösbarer Probleme‹ vernachlässigen« 
(C  /D, 95). Vielmehr muss man die »unlös-
baren Probleme erkennen und benennen 
und verhindern, dass sie sich entladen in 
Gewalttaten, in faule Tricks, in politische 
Machenschaften«. (C  /D, 95) 

Auf solcherart »unlösbare Probleme« 
stießen die 15 spanischen Prediger-
brüder, die im September 1510 auf der 
Insel Hispaniola (heute: Dominikanische 
Republik und Haiti) eintrafen. Sehr bald 
schon erkannten die Ordensmänner die 
skandalöse Ausbeutung der den spanischen 
Siedlern »anheimgegebenen« indigenen 
Bevölkerung. Intensive Beratungen führten 

richt (Jahrbuch für Religionspädagogik 
24),Neukirchen­Vluyn 2008, 151­157; Thomas  
Eggensperger / Ulrich Engel, Bartolomé 
de las Casas. Dominikaner – Bischof – Ver­
teidiger der Indios. Mit einem Nachwort von 
Gustavo Gutiérrez (Topos Taschenbuch 207), 
Mainz 21992.
15 Zur Vertiefung s. Ulrich Engel, 
Gerechtigkeitstheoretische Ansprüche 
dominikanischen Predigens. Eine 
systematisch­theologische Reflexion im 
Anschluss an die Predigt des Antón 
Montesino op und seiner Brüder 1511 in 
Santo Domingo, in: Mariano Delgado (Hg.), 
»Ces gens ne sont­ils pas des hommes?« –  
Évangile et prophétie. Colloque de la Faculté 
de théologie de Fribourg / »Sind sie etwa 
keine Menschen?« – Evangelium und Pro­
phetie. Kolloquium der Theologischen Fakul­
tät Freiburg (Studia Friburgensia 116 / Series 
historica 10), Fribourg 2013, 261­285.

14 Zur ersten werkbiographischen 
Orientierung vgl. Thomas Eggensperger, 
Bartolomé de Las Casas: Prophetischer 
Protest gegen Methoden kirchlicher Mission 
und politischer Kolonisation, in: Petrus 
Bsteh / Brigitte Proksch / Cosmas Hoff­
mann (Hg.), Die Orden im Wandel Europas. 
Historische Episoden und ihre globalen 
Folgen (Spiritualität im Dialog 5), Wien 
2013, 191­208; Mariano Delgado, Stein des 
Anstoßes. Bartolomé de Las Casas als Anwalt 
der Indios, St. Ottilien 2011; Ulrich Engel, 
Bartolomé de Las Casas op (1484­1566). 
Vorbild an der Schwelle des Todes, in: 
Christoph Bizer u. a. (Hg.), Sehnsucht nach 
Orientierung. Vorbilder im Religionsunter­  
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S1E ihrem Entschluss, ın OMNentilicher schiedenen Denkweisen och besser
Predigt das den Indios zugefügte Unrecht verstehen, die Denkweisen eINeEes gegebenen

benennen, mehr noch ANZUPFaANSCFN. theologischen Feldes un selner Entwick-
Vorbereitet VOoO  — der aNZeEN Gemeinschaft lung ın der Geschichte, ber uch die enk-
und 1mM Namen er Brüder 1€e Anton welsen, die andere Möglichkeiten des Ver-
Montesinog Adventssonntag 1511 ın ständnisses der Welt, der TIranszendenz
Santo Domingo ıne Predigt, die dem Kon- und (Jottes ZU USAaruc bringen«
flikt mıt den lediern nicht auswich und das C/D, 96)
Unrecht die eingeborene Bevölkerung 1954 MUSSTE auf Öömischen Druck hıin
unzweideutig als olge frühkapitalistischen das sogenannte » Experiment« der Arbeiter-
Gewinnstrebens denunzierte: » Diese prilester abgebrochen werden: !$ Priestern
Stimme Sagl euch, dass ihr auIigrun der wurde damıit verboten, ın aDrıken als
Grausamkeiten und Iyrannei, die ihr I1- ysnormale« Arbeiter alg werden. Einer,
über diesen unschuldigen Menschen AUS- der bis 1n die Missıion der französischen
Übt, alle ın OdsSUuNde seid un ihr ın ihr pretres-ouvriers intellektuel begleitet hatte,
ebht und sterbt. 5agt, mıt welchem Recht Wr Marie-Dominique €Nu Miıt selnen

ın die Gemeinschaft der Dominikaner VOoO  —und welcher Gerechtigkeit haltet ihr diese
Indios ın SOIC SLAUSALNCL und schrecklicher Le Saulchoir eingebundenen tudien leis-
Öklaverei? Besser gesagtl, WIE könnt ihr Tteife enu einen wichtigen Beitrag Zzu

S1E oten, Tag für Tag Gold gewinnen (sakramenten-)theologischen Verständnis
und uch bereichern? Sind S1E {Twa des Priestertums der Arbeiterpriester. egen
keine Menschen? Haben S1E keine vernunft- ıne VOoO  — den Kritikern der pretres-ouvriers
egabten Seelen Ö« vorgebrachte eın funktionale Definition

des priesterlichen [ienstes als €  el, Feler
des Messopfers, Verwaltung der Sakramente,

Studieren Religionsunterricht und Seelsorge, insıstierte
Marıe-Dominique enu enu auf dem unverbrüchlichen Konnex
(1895-1990) VOoO  — Zeugnis (Bekenntnis und Sakrament.

» DIie missionarische Verkündigung
[)as tudium dergemeinschaftliche SE das ingehen ın die MI1IS-
Dominikaner als ıne spezifische SsioNilerende Welt, das Gegenwärtig- Werden

ın ihrLebensweise vgl. C/D, 96) hilft, »die VOI-

Anton MONTESINO, redigt Mn anto OTes SUur © traval| equipe Che7z S Albert
Domingo ZzUuU Advent 15117 ÄUS dern < Che7z 165 Pröcheurs I1 si6cle, n
Spanischen WVC}] lhomas Eggensperger, n Gerbert MIEYER /Alber ZIM -KMANN (Hg.  S
lhomas EGGENSPERGER /Ulrich NGEL (Hg.), Alhertus Magnus, Doctor Universalıs.
Domimnikanische redigt (Dominikanische 1  -19 Walberberger Studcllen. DPhI-
Quellen Un Zeugnisse 18), LEIRZIG Osophische er O} Mlaınz 1980, 47-57.
2014, 257-256. Zur Vertiefung Ulrich » \tal

C /D, 96, VOarwalst n Aleser usamımen- Opposition«. Marie-Dominique Chenu
hang auf den Zusammenhang VC}] Fundamental Categories T His Theology
(dominikanischer) Wahrheitssuche UNA Reflecten n the Confilict Surrounding the
geschwisterlicher Gemennschaft »IM French Wiorker-Priest OQvement, n
Aulcedine SOCIEeTalıs variıtatermm « Angelicum O 2013 961-976; DERS., ‚O{t
(dt. Mn der Froeucde der Gemernmschaft Ale der Menschen (Anm.13}, 135-144); Francols
anrher suchen) AF ar SICH 815 Alhert 4uan ROMe eondamne.
dern Großen zeigt: Alhbertus AGNUS, Domimnicains ST Dretres-ouvriers (Terre
Opera Omn1a, ed. Auguste BORGNET, VOol| Humaline), Parıs 1989
Polltica, Parıs 16591, VITL, ea O, S04 Paulus ENGELHARDT, Priester Mn Aleser
hnttp:Yalbertusmagnus.uwaterl00.cCa /PDFS/ Welt, n DE (]1eUE Ordnung 1955
Borgnet-volumen %2008.pd Abruf. UNA 74-63, 61
3.2018 ] Vgl.dazu auch Vos OONGAR, »IM
Aulcedine SOCIEeTalıs variıtatermn «.
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sie zu ihrem Entschluss, in öffentlicher 
Predigt das den Indios zugefügte Unrecht 
zu benennen, mehr noch: es anzuprangern. 
Vorbereitet von der ganzen Gemeinschaft 
und im Namen aller Brüder hielt Antón 
Montesino OP  15 am 4. Adventssonntag 1511 in 
Santo Domingo eine Predigt, die dem Kon-
flikt mit den Siedlern nicht auswich und das 
Unrecht gegen die eingeborene Bevölkerung 
unzweideutig als Folge frühkapitalistischen 
Gewinnstrebens denunzierte: »Diese 
Stimme sagt euch, dass ihr aufgrund der 
Grausamkeiten und Tyrannei, die ihr gegen-
über diesen unschuldigen Menschen aus-
übt, alle in Todsünde seid und ihr in ihr 
lebt und sterbt. Sagt, mit welchem Recht 
und welcher Gerechtigkeit haltet ihr diese 
Indios in solch grausamer und schrecklicher 
Sklaverei? […] Besser gesagt, wie könnt ihr 
sie töten, um Tag für Tag Gold zu gewinnen 
und euch zu bereichern? […] Sind sie etwa 
keine Menschen? Haben sie keine vernunft-
begabten Seelen?«  16

3  Studieren –  
Marie-Dominique Chenu OP  
(1895-1990)

Das gemeinschaftliche Studium der 
Dominikaner  17 als eine spezifische 
Lebensweise (vgl. C  /D, 96) hilft, »die ver-

schiedenen Denkweisen noch besser zu 
verstehen, die Denkweisen eines gegebenen 
theologischen Feldes und seiner Entwick-
lung in der Geschichte, aber auch die Denk-
weisen, die andere Möglichkeiten des Ver-
ständnisses der Welt, der Transzendenz 
und Gottes zum Ausdruck bringen«  
(C  /D, 96).

1954 musste auf römischen Druck hin 
das sogenannte »Experiment« der Arbeiter-
priester abgebrochen werden:18 Priestern 
wurde damit verboten, in Fabriken als 
›normale‹ Arbeiter tätig zu werden. Einer, 
der bis dahin die Mission der französischen 
prêtres-ouvriers intellektuell begleitet hatte, 
war Marie-Dominique Chenu OP. Mit seinen 
in die Gemeinschaft der Dominikaner von 
Le Saulchoir eingebundenen Studien leis-
tete Chenu einen wichtigen Beitrag zum 
(sakramenten-)theologischen Verständnis 
des Priestertums der Arbeiterpriester. Gegen 
eine von den Kritikern der prêtres-ouvriers 
vorgebrachte rein funktionale Definition 
des priesterlichen Dienstes als Gebet, Feier 
des Messopfers, Verwaltung der Sakramente, 
Religionsunterricht und Seelsorge, insistierte 
Chenu auf dem unverbrüchlichen Konnex 
von Zeugnis (Bekenntnis) und Sakrament. 
»Die missionarische Verkündigung 
setzt […] das Eingehen in die zu mis-
sionierende Welt, das Gegenwärtig-Werden 
in ihr voraus.«  19

16 Antón Montesino, Predigt in Santo 
Domingo zum 4. Advent 1511. Aus dem 
Spanischen von Thomas Eggensperger, in: 
Thomas Eggensperger / Ulrich Engel (Hg.), 
Dominikanische Predigt (Dominikanische 
Quellen und Zeugnisse 18), Leipzig 
2014, 257­258.
17 C    /   D, 96, verweist in diesem Zusammen­
hang auf den engen Zusammenhang von 
(dominikanischer) Wahrheitssuche und 
geschwisterlicher Gemeinschaft – »in 
dulcedine societatis quaerere veritatem« 
(dt.: in der Freude der Gemeinschaft die 
Wahrheit suchen) –, wie er sich bei Albert 
dem Großen zeigt: Albertus Magnus, 
Opera omnia, ed. Auguste Borgnet, vol. 8: 
Politica, Paris 1891, viii, cap. 6, S. 804 = 
http://albertusmagnus.uwaterloo.ca  /pdfs  /
Borgnet­volumen%2008.pdf [Abruf: 
3.3.2018]. Vgl. dazu auch Yves Congar, »In 
dulcedine societatis quaerere veritatem«. 

Notes sur le travail en équipe chez S. Albert 
et chez les Prêcheurs au Xiiie siècle, in: 
Gerbert Meyer / Albert Zimmermann (Hg.), 
Albertus Magnus, Doctor Universalis.  
1280­1980 (Walberberger Studien. Phi­
losophische Reihe 6), Mainz 1980, 47­57.
18 Zur Vertiefung s. Ulrich Engel, »Vital 
Opposition«. Marie­Dominique Chenu o.p. –  
Fundamental Categories of His Theology 
Reflected in the Conflict Surrounding the 
French Worker­Priest Movement, in: 
Angelicum 90 (2013) 961­976; ders., Gott 
der Menschen (Anm. 13), 135­144; François 
Leprieur, Quand Rome condamne. 
Dominicains et prêtres­ouvriers (Terre 
Humaine), Paris 1989.
19 Paulus Engelhardt, Priester in dieser 
Welt, in: Die neue Ordnung 9 (1955) 14­22 
und 74­83, 81.
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Bleiben für Clie Christen. [e Muslime, Clie ihn liebten,
Pıerre Claverie sprachen VOo  — ihm als Bischof« «

Irot7z elner mMassıven islamistischen(1938-1996)
Radikalisierung und TO der bürgerkriegs-

» Dominikus forderte sSeINE Brüder auf, Ühnlichen Gewalt ın den 1990er-Jahren, die
aufzubrechen, die Begegnung mıt anderen mindestens 150.000 ote forderte, 1€ Cla-
Menschen suchen un: studieren. verle, der als Christ ebenfalls edroht WAadl,
Und ugte hinzu: S1Ie ollten Konvente VOTLr (Jrt. Seine erste orge galt €1 nicht
ründen. Also dort Jeiben [Dieser der Verteidigung der Interessen der Kirche,

sondern dem 7Zusammenleben ın einerAppell ıst ziemlich wichtig, da die
Erfordernis und den Reichtum dessen fen- ‚ pluralen Menschheit«, die niemanden AUS-

bart, Wds WwWIr heute Inkulturation 1e€ Denn, erinnert AadcCILIEe eın Wort
C/D, 97) Solchermafsen ‚gegründet« Claveries, >> ilch besitze nicht die Wahrkheit:
geht 1mM weıteren darum >> sich ich rauche die anrner der nderen. «“
wechselseitig TIEUEC Wege {>1IN Richtung Wahr-
heit« erschließen«. Wenn ın der Fundamentalkonstitution des

Am August 1996, kurz VOT Mıtter- Predigerordens das » Heil der Menschen«
nacht, elen Piıerre Claverie Bischof lat »Salus animarum «“*) als Ziel der
VO  - Oran/Algerien, un seIn aufnfeur dominikanischen Existenz defNiniert wird,
ONamma: Bouchikhi,;, e1INn Junger Muslim dann zielt das missionarisch-dialogische
und Freund der christlichen Kommunität, Engagement der Predigerinnen un
eInem Bombenanschlag zu Opfer.“ Timo- rediger auf nicht wenIiger als die VO  -

thy adclle jener eit Magister Papst Paul VI ın selner NZyklika Evangelii
Ordinis der weltweiten Gemeinschaft der nuntiandiı geforderte »promotlio humana«. “
Dominikaner, erinnert sich: » [ DIe eer- Evangelisierung und Befreiung ehören kon-
1gung nächsten Tag zeigte, WIE fruchtbar STILTULLV IMNN: Dominikaner WIE Las
das Leben und der Tod VOo  — Pierre SCWESCM (Lasas,; Montesino, eNu und C'laverie und

Muslime und Christen versammelten mıt ihnen unzählige weltere Schwestern und
Brüder des Ordens en über mittlerweilesich den darg und weıinten einen

Mann, dessen Glaube e1INn Zeichen der Hoff- mehr als OO re diesen befreienden Dialog
HUU für alle WAÄl. Er War nicht 11UTE Bischof ın Richtung anrhner en versucht. d  n

_ 97T. n der Formulierung »IM sprechungsprozesse VWC}| 6.1.2018
ichtung \VWhahrheit« Ingen Ale Konstitu- nttp/www.causesantl.va /content1/
tonen Aes Predigerordens vgl CO W4 reausadelsantıAt/archivio/decreti /Muovi-
3 11 »Daher mussen Ale Brüder Aas \AHrken decreti_html Abruf. 3.2018 ]
des Heiligen (jeIlstes nmıtten des (O1Tes- Timothy MADCLIFFE, Geleitwort, n
VOolkes arkennen ernen Un Ale n den Jean-Jacques DE - N ES, Dierre Claverle.
varschliedenen Kulturformen verborgenen Dominikaner UNA Ischof n Algerien. ÄUS
Schätze aufspüren, Ale Aas esen Aes dern Französischen V} | aurentIus Höhn
Menschen tiefer begreifen assen UNA UE UNA Mlarce| Oswald Milıtarbeit V}

VVege der Wahrheitsfindung eröffnen. C Ulrich nge!l UNA Christian Babendreier
|Kursivhervorhebung U.E. ] Dominikanische Quellen UNA Zeugnisse 17}
21 Jungst Arsti mat 'aps Franzıskus allz Fr- LEIRZIG 2014,6-9, 7.
mordung Claverles, der Ssehben Trappisten- E
mönNche Vvon Tibhirıne UNd eINes nappen LCO 1 81l.
Dutzends welrterer Ordenschristen als 'aps HALUL Apostolisches Schreiben
Martyriıum ass den Glauben« »Evangell muntlandı« herdie Fvan-
anerkannt Un amı  J6 rortsetizung hres gelisierung Mn der Walt WVC}] meute
Sellgsprechungsverfahrens ermöglicht; Dezember 1975)}, ng VWC}|

'gl.dazu Aas entsprechende Mekret der DLERK I)EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ
Kongregation fur die ellg- UNA Heilig- ( Verlautbarungen Aes Apostolischen Stuhls

2} Bnnn 19 /5, Nr 31, U bersetzt: » Mensch-
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4  Bleiben –  
Pierre Claverie OP  
(1938-1996)

»Dominikus forderte seine Brüder […] auf, 
aufzubrechen, die Begegnung mit anderen 
Menschen zu suchen und zu studieren. 
Und er fügte hinzu: Sie sollten Konvente 
gründen. Also dort bleiben […]. Dieser 
Appell ist ziemlich wichtig, da er die 
Erfordernis und den Reichtum dessen offen-
bart, was wir heute Inkulturation nennen.« 
(C  /D, 97) […] Solchermaßen ›gegründet‹ 
geht es im weiteren darum »sich 
wechselseitig neue Wege ›in Richtung Wahr-
heit‹ zu erschließen«.20

Am 1. August 1996, kurz vor Mitter-
nacht, fielen Pierre Claverie OP, Bischof 
von Oran  /Algerien, und sein Chauffeur 
Mohammad Bouchikhi, ein junger Muslim 
und Freund der christlichen Kommunität, 
einem Bombenanschlag zum Opfer.21 Timo-
thy Radcliffe OP, zu jener Zeit Magister 
Ordinis der weltweiten Gemeinschaft der 
Dominikaner, erinnert sich: »Die Beer-
digung am nächsten Tag zeigte, wie fruchtbar 
das Leben und der Tod von Pierre gewesen 
waren. Muslime und Christen versammelten 
sich um den Sarg und weinten um einen 
Mann, dessen Glaube ein Zeichen der Hoff-
nung für alle war. Er war nicht nur Bischof 

für die Christen. Die Muslime, die ihn liebten, 
sprachen von ihm als ›unseren Bischof‹.«  22 
Trotz einer massiven islamistischen 
Radikalisierung und trotz der bürgerkriegs-
ähnlichen Gewalt in den 1990er-Jahren, die 
mindestens 150.000 Tote forderte, blieb Cla-
verie, der als Christ ebenfalls bedroht war, 
vor Ort. Seine erste Sorge galt dabei nicht 
der Verteidigung der Interessen der Kirche, 
sondern dem Zusammenleben in einer 
›pluralen Menschheit‹, die niemanden aus-
schließt. Denn, so erinnert Radcliffe ein Wort 
Claveries, »[i]ch besitze nicht die Wahrheit; 
ich brauche die Wahrheit der Anderen.«  23

Wenn in der Fundamentalkonstitution des 
Predigerordens das »Heil der Menschen« 
(lat.: »salus animarum«  24) als Ziel der 
dominikanischen Existenz definiert wird, 
dann zielt das missionarisch-dialogische 
Engagement der Predigerinnen und 
Prediger auf nicht weniger als die von 
Papst Paul   VI. in seiner Enzyklika Evangelii 
nuntiandi geforderte »promotio humana«.25 
Evangelisierung und Befreiung gehören kon-
stitutiv zusammen. Dominikaner wie Las 
Casas, Montesino, Chenu und Claverie und 
mit ihnen unzählige weitere Schwestern und 
Brüder des Ordens haben über mittlerweile 
mehr als 800 Jahre diesen befreienden Dialog 
in Richtung Wahrheit zu leben versucht. A 

sprechungsprozesse vom 16.1.2018:  
http://w w w . c a u s e s a n t i . v a     / c o n t e n t     /  
c a u s a d e i s a n t i     / i t     / a r c h i v i o     / d e c r e t i     / n u o v i ­  
d e c r e t i.html [Abruf: 3.3.2018].
22 Timothy Radcliffe, Geleitwort, in: 
Jean­Jacques Pérennès, Pierre Claverie. 
Dominikaner und Bischof in Algerien. Aus 
dem Französischen von Laurentius Höhn 
und Marcel Oswald unter Mitarbeit von 
Ulrich Engel und Christian Babendreier 
(Dominikanische Quellen und Zeugnisse 17), 
Leipzig 2014, 6­9, 7.
23 Ebd. 8.
24 lco 1 § ii.
25 Papst Paul   vi., Apostolisches Schreiben 
»Evangelii nuntiandi« über die Evan­
gelisierung in der Welt von heute 
(8. Dezember 1975), hg. vom Sekretariat 
der Deutschen Bischofskonferenz 
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 
2), Bonn 1975, Nr. 31, übersetzt: »mensch­
liche Entfaltung«.

20 C  /D, 97f. In der Formulierung »in 
Richtung Wahrheit« klingen die Konstitu­
tionen des Predigerordens an; vgl. lco 99 
§ ii: »Daher müssen die Brüder das Wirken 
des Heiligen Geistes inmitten des Gottes­
volkes erkennen lernen und die in den 
verschiedenen Kulturformen verborgenen 
Schätze aufspüren, die das Wesen des 
Menschen tiefer begreifen lassen und neue 
Wege der Wahrheitsfindung eröffnen.« 
[Kursivhervorhebung u.e.] 
21 Jüngst erst hat Papst Franziskus die Er­
mordung Claveries, der sieben Trap pis ten­
mönche von Tibhirine und eines knappen 
Dutzends weiterer Ordenschristen als 
Martyrium »aus Hass gegen den Glauben« 
anerkannt und damit die Fortsetzung ihres 
Seligsprechungsverfahrens ermöglicht; 
vgl. dazu das entsprechende Dekret der 
Kongregation für die Selig­ und Heilig­ 
 
 


